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Auf dem Gebiet der Landwirtschaft werden u. a, d  16 Fortführung von Unter-
suchungen ZUr üchtung eines faserreichen moanözischen Hanfes SOwle weıtere Ar-
beiten ZUr Erforschung der Viruskrankheiten be Zuckerrüben unterstützt. In der
Worst- und Holzwissenschaft werden Ü . chemische und morphologische Unter-
suchungen Pappelhölzern einschließlich der Gewinnung VOoNl Halbzellstoffen
gefördert, deren Bedeutung bereits daraus hervorgeht, daß diese mıt etwa Ö() 0/9
Ausbeute (statt mıt 45—50 0 be1 den klassischen Zellstoffverfahren erzeugt
werden können. Auch werden Untersuchungen über den Lärchenblasenfuß finan-
zıert, der sich ın den etzten Jahren als Großschädling verbreitet und den weıteren
au der Lärchen ın Frage gestellt hat. (Hochschul-Dienst VIIL, 2

Shanien und der Priestermangel ın Lateinamerika. — In etzter eıt gygingen häufig
alarmierende Nachrichten über den Priestermangel ın Lateinamerıka uUurc die
katholische Weltpresse. In keinem europäischen Land werden sS1e jedoch
S  1008 WIe 1n Spanien. Denn das Mutterland fühlt sich immer noch für dıe
geistige und religiöse Entwicklung seiner amerikanischen Tochterstaaten ver-
antwortlich. Vor kurzem erst wurde iın der ührenden Zeitschrift Ecclesia
(13 März der Vorschlag gemacht, 1m Vertrauen auf eın weıteres Ansteigen
der Berufe, ın einem Jahr eine besondere Anstrengung machen und Mis-
S10NAaTre, Welt- und Ordenspriester, Laienbrüder un Ordensschwestern nach La-
teinamerika senden. Doch wäre auch 1ne solche Anstrengung nıcht imstande,
die Priesternot tatsächlich bannen. In einer Denkschrıift, dıe der Pfarrer VOo  —
ıudadela (Argentinien), Augustin Elizalde, dem lateinamerikanischen Katholi-
kentag 1953 ın Manizales (Kolumbien) vorlegte, stellt fest, da{fß eiwa
Dörfer miıt Kırchen keinen ın ihnen ansässıgen Priester haben Dazu kommen
mehr als noch einmal viıel Sıedlungen, dıe nıcht einmal eın Gotteshaus besitzen,

daß miıt etitwa 100000 Bevölkerungszentren gerechnet werden mulß, ın denen
eın Priester weilt. Die Zahl der Katholiken Südamerıkas beträgt etwa 140 Mil-
lıonen, das sind 339 aller Katholiken der VWelt, während der Prozentsatz der in
üdamerika wirkenden Priester DNUr sieben VO. Hundert ausmacht. Diıese 140 Mil-
liıonen bräuchten, qusreichend betreut werden VAU| können, eiwa 140000 Tle-
STter, doch stehen NUur etwa Welt- un!: Ordenspriester) ZUr Verfügung. Die
fehlenden 115000 können auch ın absehbarer eıt nıcht ersetzt werden, da sıch
iın den 333 Bistümern DNUur etwa 5000 Theologiestudenten au{fs Priestertum vorbe-
reıten. Dazu kommt 16 außergewöhnliche Zunahme der Bevölkerung.

Die urc Jahrhunderte hindurch bestehende CHSC Verbindung der spanischen
un der lateiınamerıkanıschen Kırche coll nu  — wlieder NEeEUuUu belebt werden, un Z W ar
nıcht DUr Urc einen verstärkten Zustrom VO  am} Ordensleuten ım TE 1952
schickte alleın die Jesultenprovinz VOo  — Katalonien iıber 200 Urdensmitglieder nach
drüben sondern auch uUrc ıne 24 Zusammenarbeıt der Diözesen beıder
Länder. So VErSOTSCNH schon jetzt 16 TelL baskıschen Dıözesen (Bılbao, San Se-
bastiäan un Vitoria) 1nNe€e „praelatura nullius” ın Ekuador un sollen ın
ıne zwWeıte azu bekommen. Die spanische Bischofskonferenz richtete eln e1genes
Referat ur  + diese Aufgabe 1n. erfolgversprechendsten erscheint jedoch ıne
dritte Art VON Zusammenarbeit, die auf Einzelabkünften zwischen spanischen
un süuüdamerıkaniıschen Diözesen beruht, denen zufolge dıe spanische Diözese ine
Gruppe VO.  > Priestern unter der Leitung eines VO: Bischof bestellten ern nach
der betreiffenden amerikanischen Diözese chickt und dort unterhält. Das Ver-
hältnis dieser Priester ZU Bischof der Dıözese, in der S16 wırken, entspricht eiwa
dem der Ordensleute, die unter der Leitung e1INes eigenen Obern iın einer Diözese
Pfarreien versehen. Manche spanischen Bischöfe, die bisher Bedenken hatten, iıhre
Priester einzeln ziehen Jassen, äaußerten sich sehr DOS1IULV dieser Art,
der südamerıkanıschen Kırche zu Hilfe kommen.


